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Texte aus Mesopotamíen 

(26.27)Damals (hat) der Herr; der grof3e Herr Enki, den Ort seines eigenen 
Tempels .. .184) 

(28-29) . 

(JOlVater E[nki] 
(31 lsein Bote [ '" ] 
(32l[ '" ] x [ '" ].'85) 

5, Gottesbriefe 

Barbara Bóck 

Gottesbriefe oder Briefgebete sind individuel1e Bitten, eingefaJ3t in das typische For­
mular profaner und literarischer Briefe. Mehr als zehn solcher Kompositionen in su­
merischer Sprache sind bekannt geworden. Die Texte handeln überwiegend von 
Krankheits- und anderen Leiden, die nach altmesopotamischer Vorstellung auf per­
sónliche Verfehlungen zurückgefuhrt wurden und die Entfrerndung der Gottheit nach 
sich zogen. Charakteristisch ist das Versprechen, bei Genesung die Gottheit zu ver­
ehren. In diesern Sinne stehen die Briefe Votivgeschenken nahe. Allen Briefen gernein­
sam ist ihr Abfassungsort und Zeitpunkt der Entstehung: die altbabylonische Schrei­
berschule der ersten Jahrhunderte des 2. vorchristlichen Jahrtausends. Dieser 
Umstand zieht Fragen nach Historizitat und Authentizitat der Briefe nach sich. Nach 
einer Forscherrneinung handelt es sich um rein fiktive Briefe, die dazu verfaJ3t "WUr­
den, das kulturelle Erbe der Stadt Nippur wachzuhalten, indem ehernals bekannte, 
historische Personen (aus der Ur III Zeit, ca. 2100-2000 v. ehr.) als Verfasser einge­
setzt "WUrden; nach anderer Interpretation reflektieren die Texte einen - wenn auch 
kaurn belegten - Brauch, Bitten in Briefform entweder vor Gótterstatuen zu deponie­
ren oder den Statuen vorzulesen. 

Literatur: W. W. Hallo, Individual Prayer in Sumerian: The Continuity of a Tradition, JAOS 
88 (1968) 71-89; B. B6ck, »Wenn du zu Nintinuga gesprochen hast, ... ((. Untersuchungen 
zu Aufbau, Inhalt, Sitz-im-Leben und Funktion sumerischer Gottesbriefe, AoF 23 (1996) 3-

23; A. Kleinerman, Education in Early 2nd Millennium Babylonia. The Sumerian Epistolary 
Miscellany (CM 42), Leiden I Boston 2011, 35-37, 54-55, 

mit »of the wise lord (?)« übersetzt wird. I::IAR-ra-gin7 im vorliegenden Zusammenhang ist 
unklar (= urs-ra-gin7 im Sinn von »wÍe dieses« aufzufassen?). 

184. Die Deutung der nomínalen Satzteilkonstruktionen folgt der Auffassung von ETCSL c.2.4.3.1. 
Das Verbum bleibt unidar; vgl. Pomponio, SEL 7 (1990) 13 f., der ba-da-an-Si-ib-[ku4J ¡¡(En­
ki) entro« liest; anders ETCSL c.2.4.3.1: ba-da-an-guf »(Enki) destroyed« (ebenso Hruska, 
A,O, 47 [1979J 9), 

185. Zu den Zeichen bzw. Zeichenspuren in Z. 28-32 vgl. Zólyomi, N.A.B.U. 2000/51.1 (»too frag­
mentary to translate«) und Bauer, Or.NS 76 (2007) 397. 
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..... 

Barbara Back 

5.1 Briefgebet von Gudea an seinen personlichen Gott 

Aufbewahrungsort: Frau Professor Hilprecht CoHection of Babylonian Antiquities im Eigen­
tum der Friedrich Schiller-Universitat Jena (HS 1444, aus Nippur). - Keílschríftautographie: 
1. Bernhardt, Sumerische literarische Texte aus Nippur 1: Mythen, Epen, 'N"eisheitsliteratur 
und andere Literaturgattungen (TMH NF 3), Berlin 1961, Nr. 56 (Taf. CXIV). - Umschríft 

und übersetzung: S. N. Kramer (TMH NF 3) 20-21. 

(I)Wenn du zu meinem (persanliehen) Gott (folgendes) gesproehen hast: (2»>Das ist 

es, was dein Diener Gudea gesagt hat 
(3) (Ieh bin) wie ein Schaf. welches keinen verlaGliehen Sehafer hat und (4)welehes van 
keinem verlaf3liehen Hirten gehütet wird. (5)lch werde transportiert von einem Kauf­
mann ohne Verstand (6) und arg geschlagen wie ein Esel mit einer bbsen Peitsehe. (7) leh 
habe einen Mund186), aber kann kein Wort hervorbringen. leh habe Augen, doch kann 
ieh nieht sehen. (8)Unter meinen siebenfaehen Taten kann ieh kein (Vergehen) finden, 
(9)sieben Mal kann ieh ganzlieh niehts flnden. (10)Mein Gott, ieh bin keiner; der dieh ver­
leumden würde! Moge das Herz meines Gottes wieder wohlwollend gestimmt 
sein!«187) 

5.2 Briefgebet von SinRsamub an Enki 

Texte: YBe 4620 (A), YBe 7205 (B), YBe 8630 (e) (kollationiert, Keilschriftautographien 
der Texte liegen nicht vor). - Aufbewahrungsort: Yale Babylonian Collection, New Haven.­
Bearbeitung: W. W. Hallo, TAOS 88 (1968) 71-89. 

(1l»Wenn du zu Enki, der Himmel und Erde übertrifft, dem niehts gleieht (folgendes) 
(2)gesprochen hast, (J)(wenn du) Nudimmud,188) dem Fürsten mit tiefem Verstand, der 

im Auftrag Ans die Gesehieke zuteilt, (4)der die wahren Ámter unter den Anuna-Gbt­
tern verteilt, was nieht geandert werden kann, (5)dem Allwissenden, dem Weisheit von 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang gegeben ¡st, (6)dem Herrn der Erkenntnis, dem 

Herrseher über die unterirdisehe Wassertiefe189), meinem Gott, der mieh ersehaffen 
hat (7)(falgendes) zugetragen hast: (8),Das ist es, was Sin-samuQ, der SehreibeG Sahn 

des Ur-Nin ... , (')dein Diener gesagt hat: 
(10)Seit dem Tag, an dem du mich ersehaffen und zu einem Menschen erzogen hast, 
(11)habe ¡eh deinen Namen, mit welehem du gerufen wirst, nicht vernaehlassigt. Wie 
ein Vater ... (t2)lch bin an keinem deiner Opferfeste abwesend gewesen, sondern re­

gelmaGig hingegangen. (13)Was habe ieh getan? Das Urteil über meine VerFehlungen 
kann daeh noeh nieht gefallt seinl (14)Weh

' 
über (meln) Sehieksal ist gekommen: wel­

eher Frevelliegt auf mir? Niemand hat ein Anzeichen dafür für mich ermittelt (15)Nur 

186. 

187. 
188. 
189. 
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S. N. Kramer hest sag und übersetzt »Kopk Der Anfang des Zeichens ¡st nicht vollstandig 
erhaIten und wird hier ka »Mund« gelesen. 
W6rtlich: »ao seinen ursprünglichen Ort zurückgekehrt seÍo«. 
Wartlich: )Schaffender und Hervorbringender«, einer det Beinamen des Gottes Enki. 
Die Wassertiefe (sumerisch abzu) galt als mythischer vVohnort Enkis. 

Texte aus Mesopotamien 

ein feindseliger Gott kann den Frevel verursaeht haben ~ ein Omenzeichen dafUr konn­
te ¡eh nicht ~nden. (16)Seit dem Tag, an dem die Fülle meines t-'Iauses zum Himmel 
spraeh, (17)erfahre ieh Unglüek. ohne daG ieh eine Verfehlung begangen hatte. 
(18)Wie die kurze Amtszeit eínes Brauers (so kurzfristig) hat mich eine sehwere Fieber­
krankheit gepaekt. (19)lch stehe auf der Straf3e wie ein Wagen, dessen Rad gebrochen 
ist (20)lCh liege im Bett mit Aeh! und Weh! Klagen stimme ¡eh ano (21)Meine sehone Sta­
tur ist zu Boden gebeugt, zu den Füf3en sitze ich. (22) Ich trage ... , mein Aussehen ist 
verandert. (23) ... von Ruhelosígkeit sind meine Füf3e ergriffen, mein Leben trbpfelt da­
hin. (24)Der strahlende Tag ist ziJ einem Tag geworden, ieh bin um mein Amt be~ 
sorgt. (25)leh bin Sehreiber; einer der al les gelernt hat. Zu einem Tblpel bin ieh gewor­
den. (26)Meine Hand kann nieht mehr sehreiben, mein Mund kann nicht mehr 
übersetzen. (27)lch bin doch noeh kein alter Mann! Mein Gehor ist sehwer; was mein 
Auge sieht, ist verdreht (28) Die jungen Manner gehen an mir vorbei, den I<opfzu Bo­
den (gesenkt) wie ein Opferschauer; der den Palast seines Herrsehers verlasst. 
(29)Selbst meine Bekannten nahern sich mir nieht, nieht einmal Worte tausehen sie mit 
mir aus! (30)Keiner meiner Freunde gibt mir einen Rat, niemand beruhigt mein Herz! 
(31)ZU einem Mann van Sehimpfund Schande bin ieh geworden, meinem Sehieksal ent~ 
fremdet' 
(32)Mein Gott, Vertrauen habe ieh in dich gesetzt! Was geht es einen Mensehen an? 
(33)leh bin ein junger Mann - ieh will nieht wie Wasser an einem Ort der Sehandtat 
ausstromen. (34) Mein Nest - mein Haus - bringt mir keine Freude mehr. (35) Die Hau­
ser; die ieh gebaut habe - Ziegel halten sie nieht mehr zusammen. (36)Wie kleine 
Pflanzen, die an einem heif3en Ort stehen,190) trage ieh keine Früehte. (37)Wie bei einer 

kleinen Dattelpalme, die für den Naeken von Langbooten waehst, sind meine Blatter 
nicht gewachsen.191 ) (38)lch bin jung - mein Tag ist noeh nieht gekammen, deshalb will 
ieh nieht dahingehen und sterben.192) (39)WO meine Eltern nie gewesen sind, dort gehe 
¡eh entlang. Wer wird ein Gebet für mieh spreehen? (40)An einen Ort bin ieh verstof3en, 

an dem si eh meine Familie nie versammelt hat Wer wird ein Opfer für mich darbrin­
gen? 

(41)Damgalnuna, deine geliebte Gattin, (42)5011 dir (meinen Fall) vartragen! Mit meiner 
Klage m6ge sie bei dir varstellig werden! (43)Asaralimnuna,193) Sohn der unterirdisehen 
Wassertiefe, moge dir (meinem Fall), (44)als ab du mein Vater warst, vortragen! Mit 
meiner Klage moge er bei dir vorstellig werden! (45)Meine Wehklage mbge er dir vor­
sprechen, mit meiner Klage bei dir vorstellig werden! (46)Noeh heute will ieh meine 
Sehandtat vor dieh bringen - kümmere dieh um das Übel! (47)Wenn du mieh dort an­
bliekst, wo ieh verwarfen wurde, hab' Mitleid mit mir! (48)Sobald du meinen nnstren 

Ort taghell gemaeht hast, (49)will ieh in deinem Tor, wo Strafe gelast wird, sltzen und 
dich lobpreisen! (50)Meine Schandtat will ¡eh dir aufdroseln wie einen Faden! Von deiner 
Erhabenheit will ¡eh spreehen! (51)Daf3 du dieh mir am Ort sehwerer Sehandtat zuge­
wandt hast, will ieh preisen! (52)Daf3 du mieh dem Rachen der Katastrophe entrissen 

190. 

191. 
192. 
193. 

Manuskript e schreibt: »wie kleine, brennende ... Pflanzen«. Der Name der Pflanze gisU3 ist 
kaum belegt. 
Die Zeichen sig3.sig3 werden hier als phonetische Wiedergabe von sig7.sig7 interpretiert. 
Wartlich: »)mich im Staub wa!zen({. 
Beiname AsalluJ)is, Sohn des Enki. 
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Stefan M. Maul 

hast, (meine) Person aus dem Grab ... , (53)will ieh den Leuten offenbaren, das ganze 
Land 5011 es wissen! (54)Mein Gott, ieh bin es, der Ehrfureht vor dir hat. (55)Hab' Erbar­

men mit mir wegen des Briefes, den ieh yor dir deponiert habep94) (56) Mbge das Herz 

meines Gottes wieder wohlwollend gestimmt sein!195l« 

6. JHerzberuhigungsklagen< (ér-siJ-bug-gá) 

Stefan M. Maul 

)Herzberuhigungsldagen<, genauer noch )Weinen zur Herzberuhigung<) lautet die Be­
zeichnung einer Gebetsgattung) die im Emesal überliefert vrorde und das personliche 
Leid des Beters in den Mittelpunkt ste111. Obgleich aus altbabylonischer Zeit .einige 
wenige >Herzberuhigungsklagen< überliefert sind) stammt der weitaus grbiSte Teil der 
uns bekannt gewordenen Textvertreter aus dem 1. J1. v. ehr.) namentlich aus den ko­
niglichen Bibliotheken des Assurbanipal in Ninive. 196) Ein groiSer Teil dieser meist 
mit einer akkadischen Interlinearübersetzung versehenen Texte dürfte unter Verwen­
dung von zum Teil sehr aIten Textbausteinen erst im ausgehenden 2. Jt. v. ehr. die 
uns vorliegende Gestalt erhalten haben. 1m neuassyrischen Ninive waren mehr als 
130 )Herzberuhigungsklagen< bekannt, die jeweils an eine der groBen Gottheiten ge­
richtet waren. Neben >Herzberuhigungsklagen< an namentlich benannte Gbtter und 
Góttinnen blieben auch Gebete erhalten, deren Adressat der persbnliche Gott eines 
Menschen oder eine beliebige Gottheit war, deren Namen sich nicht ausfindig ma­
chen lieB (siehe unten Text Nr. 3). 

Das zentrale Anliegen der Gebete, durch das auch die Gattungsbezeichnung ér-sa­
.gug-gá motiviert ist, besteht darin, das »Herz« einer zornigen Gottheit so zu »beruhi­
gen«, daiS es »wieder zurückkehrt an seinen Platz«. Diese in den >Herzberuhigungs­
klagen< immer wieder anzutreffende Formulierung spiegelt die Vorstellung, daiS das 
r>Herz« einer Gottheit dem Menschen grundsatzlich »so wie das Herz einer leiblichen 
Mutter« in Liebe zugetan ist und daB eben dies der »Platz« sei, der dem Herzen eines 
Gottes zukommt. In den Zustand liebevol1er Zuwendung, an seinen ihm gebühren­
den» Platz«, so11 das gottliche Herz durch das Bittgebet zurückgeführt werden. 

In einer meist von Anrufungen und Refrains gepragten Einleitung wird die Gott­
heit zunachst umworben. Dann folgt eine Klage, in der das dem Beter widerfahrene 
Unheil zwar nie konkret benannt ist, aber dafur die Zeichen seines Leidens wie Tra­
nen, Zittern) Stbhnen und Schlaflosigkeit umso ausfuhrlicher geschildert werden. Auf 

194. Manuskript C schreibt stattdessen: ))H6re den Brief, der dir geschrieben wurde!« 
195. W6rtlich: »an seinen ursprünglichen Ort zurückgekehrt sein\<. 
196. VgL die Edition dieser Texte: S. M. Maul, )Herzberuhigungsklagenc Die sumerisch-akka­

dischen Ersal;lUnga-Gebete, Wiesbaden 1988; vgl. auch ders., Zwei neue »)Herzberuhigungs­
klagen\<, RA 85 (1991) 67-74 sowie P. Michalowski, On the Early History of the Ershahunga 
Prayer, JCS 39 (1987) 37-48; M. Geller, CT 58, No. 70. A Middle Babylonian Ershahunga, 
BSOAS 55 (1992) 528-532 und A. Cavigneaux I F. Al-Rawi, New Sumerian Literary Texts 
from Tell Haddad (ancient Meturan): A First Survey, Iraq 55 (1993) 94 (hierzu siehe auch 
Maul, )Herzberuhigungsklagen<, 213-215). 
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Texte aus Mesopotamien 

die Bitte des Beters, seinem Leiden nun ein Ende zu setzen, folgt sehr haufig eine 
Litanei, in der einzelne Gottheiten, die zumeist dem Kreis der Familie oder dem Hof­
staat des angerufenen Gottes angehi:iren, namentlich aufgerufen werden, bei dem 
Gott, an den das Gebet gerichtet ist, fur den Beter Fürsprache einzulegen, Kennzeich­
nend fur die >Herzberuhigungsklagen< ist die stets anzutreffende SchluiSformel: »Dein 
Herz moge um meinetwillen wie das Herz einer leiblichen Mutter zurückkehren an 
seinen Platz! I Wie eine leibliche Mutter, ein leiblicher Vater, móge es um rneinetwil­
len zurückkehren an seinen Platz!« 

Textimmanent betrachtet sind die >Herzberuhigungsklagen< Individualgebete, die 
von Hause aus weder in den (óffentlichen) Gótterkult, noch in Kónigsrituale gehoren. 
Eine >private< Verwendung dieser Gebete laBt sich freilich nicht nachweisen. Hingegen 
sind aus dem 1. n. v.ehr. nicht wenige Beschreibungen von Ritualen l97) bekannt) in 
denen dem >Klagesanger< (kalú) die Aufgabe zufiel, eine >Herzberuhigungsklage< zu 
rezitieren. Demnach wurden >Herzberuhigungsklagen< zum einen im Gbtterkult re­
zitiert, namentlich am Ende von Gotterprozessionen, immer dann, wenn die Gott­
heit wieder an ihren angestammten Ort zurückkehrte. Zum anderen fanden die Ge­
bete Verwendung in grbiSeren Ritualzusammenhangen, deren Ziel es war, den Zorn 
eines Gottes zu besanftigen, der das Wohl von Land und Leuten bedrohte und sich 
etwa bereits in üblen Vorzeichen bemerkbar gemacht hatte. In diesen Fallen sollte 
der Kónig durch eine >Herzberuhigungsklage< als Mittler zwischen Gott und Mensch 
das góttliche Wohlwollen fur seine Person und damit auch fur die ihm anempfohle­
nen Menschen und das Gemeinwesen wiedererlangen. Bisweilen wurde in diesen Fal­
len, wenn der Kónig personlich nicht anwesend sein konnte, das Gebet »über den 
Gewandsaum des Ki:inigs« gesprochen,l98) 

Es scheint) daiS >Herzberuhigungsklagen<, anders als andere Emesal-Gebete, nicht 
gesungen, sondern gesprochen wurden. Zumindest bisweilen vrorde die Rezitation 
dieser Gebete) etwa durch den »(Klang) der bronzenen Kesselpauke (lilis siparri)«199) 
musikalisch untermalt. 

6.1 Eine an den G6tterkónig Enlil gerichtete )Herzberuhigungsklage< 

Dieses Gebet ist durch zwei Textvertreter bekannt geworden, die beide aus den koniglichen 
Bibliotheken zu Ninive stammen: 

1.) [( 1296 (Kopie: Th. G. Pinches, IVR2 21 *n2; [(allationen: Maul, ,Herzberuhi­
gungsklagen', Tf. 9). 

2.) [( 4974 + K 14695 (Kopie: Maul, ,Herzberuhigungsklagen" Tf. 10). 

Bearbeitung des zum Teil mít akkadischer Interlinearübersetzung2001 versehcnen Textes: Maul, 
)Herzberuhigungsklagen<, 112-121. ~ Übersetzung: M.-J. Seux, Hymnes et prieres aux dieux 
de Babylonie et d'Assyrie, Paris 1976, 149-152. 

197. Siehe Maul, >Herzberuhigungsklagen<, 25-56. 
198. Ebd., 27. 
199. Ebd., 26. 
200. Hier und im folgenden 1st freilich der sumerische Text übersetzt. Auf die hinzugefügte akka-
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